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Der Komet.
war nichts. Der Halleysche Komet, dessen Besuch

dn Erde von den Männern der Wissenschaft mit
_von der übrigen Menschheit teilweise mit Zagen
Rittern, andernteils mit Gleichgültigkeit oder gar Aus¬

erwartet wurde, hinter der sich aber eine ge-
!Nervosität nicht ganz bergen konnte, hat sich vorbei-
jliiben auf unsichtbaren Sohlen . Man kann auf den

hwärmer nicht einmal das Wort anwenden vom
i in der Nacht. Denn ein solcher Dieb hinterläßt doch

Spuren seiner unerwünschten Anwesenheit — vom
Mep-Kometen hat auch der stärkste Sternwarten -Refraktor
Mts entdecken können, der eifrigste Astronom hat ihm
toj Nachtwache und unausgesetzter Aufmerksamkeit nicht
Men Morgen" zu sagen vermocht. Die Erde ist weder
mtergegangen noch in Mitleidenschaft gezogen worden, die

gen haben einen schönen Sonnenaufgang be-
was ja auch nichts Schlechtes ist — sonst blieben

!Sensationen fern.
Unsicherheit der Astronomen.

In den Kreisen der Fachleute scheint sogar eine ge-
msse Verlegenheit und Unsicherheit eingerissen zu sein,
dm von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaftenin
Lien wrllde die Ansicht verbreitet , dag der Kometen¬
schweif Donnerstag morgen wahrscheinlich außerhalb der
kübahn gelegen habe; möglicherweise berühre er die Erde
m'l später. Vielleicht seien gar zwei Schweife oor-
Mten. von denen einer die Erde passiert, der andere aber
«5 in anderer Richtung oorbeigedrückt habe oder erst in
Miger Zeit Nachfolge. Das sind freilich sehr
Mmmle Dinge; jedenfalls hat der Halley-Komet

lgleicher Weise enttäuscht und erfreut . Enttäuscht die
^Wissenschaft, die sich tausend Hoffnungen auf neue
jungen und Feststellungen gemacht hatte; erfreut die
Men , welche schon den Schweif des Haarsterns wie

^flammenden Riesenbesen über die Erdoberfläche
®wn und alles Leben, darunter betrüblicherweise auch
7®eigene liebe Ĵch, vernichten sah. Ob der Komet mit
J Anhängsel nun wirklich unsern Planeten berührt hat,

erst die nächsten Tage lehren — wenn es über-
Mtgestellt werden kann. Alles Menschenwissen ist

vtuawerk, ohne Rücksicht auf unsere kleinen Wünsche
Forderungen gehen die ewigen Gestirne ihre Bahnen

Plänen jener Vorsehung, die wir ahnen, aber
« «als begreifen können.

den fast gänzlich ergebnislosen Resultaten der
^mngen auf den verschiedenen Sternwarten Europas
unk Zweck, die übereinstimmenden ver-

Meldungen wiederzugeben. Deshalb seien nur
Mitteilungen einiger wichtigen Beobachtungsposteninet:

, «w ft , . Berlin , 19. Mai.
der Beobachtungen in Deutschland ist

TsSüüül negativ gewesen. Auch Telegraphenstörungen
ulrgendswo aufgetreten.

a. , , Berlin , 19. Mai.
mLr ^ °bachtu — - - - - 'Ä̂ oachtungen der König!. Sternwa »te sind sowohlPervatorium selbst wie au: einer provisorisch ein-

ergebnislos geblieben. Man sah während
mächtige Meteore, bi: aber mit dein Hallen-

"tchis zu tun hatten. Es hat offenbar der Kometlg-r»8 jL " beträchtlichen Größe und Helligkeit eine
R Ihin .n.- Q" e und . Dichte , daß er eine mer^
«öjUn ns** uuf die ihn durchdringenden Sonneir-wre einauszuüben vermag, sondern sich

srü, .outchsichtiger Körper verhält, sonst hätte er als
■Kl misr.  um der bellen Sonnenscheibe sich bemerkbar
^tplinf, ^ Dabei ist allerdings zu bedenken, daß derJullrnlflrttinDS Sor fifi ' hrt KnKnn mrtif ttm«6 -:»„i.urcliganges der Erde durch den Schweif um

emen Tag unsicher ist.

ü «B hpm tä, Potsdam , 19. Mm.
Ufe» n J Kometen war auf dem hiesigen astro-phnsi-
■tbenm»̂ ^ utonum nichts zu sehen. Auf der Sonne

Ad̂ ^ re . ^roße Flecken konstatiert, die aber an-
'Mbt mst dem Kometen in Zusammenhang standen.
bet . Heidelberg, 19. Mai.

bq  el»ft,Aromgsstublwarte sind während der Nacht
bip ^ oder sonstige Lichterscheinuugen beobachtet

Asj» dem Passieren der Erde durch den Kometen-
M ^mammeuhang stehen könnten.

Paris . 19. Mai.
Astronomen versuchte vom Eiffelturm aus'riuuHumcu uctiaujtt , uuui uu»

bn beim Durchgang durch den Kometenschweif
ß. (£2 wurden weder der Komet selbst noch^richcinungen wahrgcnommen.

London, 19. Mai.
^ *brst>ĝ ^ dem Greenwich- Observatorium noch in

biiest, Meuten Fesfftcllungen gemacht werden. In
Eräk!?>? eine Wolke von kleinen Kristallen nieder,

wie Reif bedeckten. Man bringt sie mft
WW^uburchgang in Verbindung.

^Wöpnn -°. - Madrid , 19. Mai.
unten bezüglich des Hallepschen Kometen

Pachtungen gemacht werden.
der m . Newyork, 19. Mai.

ijJN de- L .n'^ s-Sternwarte in Williamsburg ivar der
'iä.iw , emchen Kometen heute früh von 2 bis 3 UhrEr iw bedeutend Heller als lraend ein

Teil ber llllrlchstratze uno neckte uw uver einen yimmels-
bogen von 107 Grad, während die größte Breite 5 bis 6 Grad
betrug. Der Schweif zeigte eine leichte Krümmung nach
Norden und eine ziemlich scharfe Abgrenzung an den
Rändern. _

Politische Rundficbau,
Deutsches Reich.

+ Russische und englische Blätter haben wieder einmal
den Versuch gemacht, Deutschland als internationalen
Störenfried hinzustellen. Es bemühe sich, so behaupteten
sie, mit Hilfe von deutschen Finanziers und Banken un-
gewöhnliche wirtschaftliche Vorteile, besonders aber höchst
gefährliche politische Einflüsse in Persien zu erlangen.

st: he bei Wahrung seiner wirtschaftlichen Interessen IN
Persien auf dem sehr klaren und einfachen Vertragsstand-
puukt und könne sich auf das rlissisch-englische Abkommen
vom Jahre 1067 und die danials von Petersburg und
Laudon gegebenen Zusicherungen berufen. Der deutsche
Standpunkt sei seit den Erklärungen des Fürsten Bülow
im Reichstag unverändert . Politische Aspirationen
Deutschlands in Persien existieren nicht. Vollständiges
Piiantasiegebilde sei, daß deutsche Bankinstitute in Persien
aus allerband Konzessionen und wirtschaftliche Sonder-
vvneile Jagd machten.

+ Zum Schutz gegen Fernwirkungen von Starkstrom-
«n,lagen, die nach den neuerdings gemachten Erfahrungen
nicht nur den Betrieb benachbarter Telegraphen- und
Fernsprechanlagen störend beeinflussen, sondern unter Um¬
ständen auch Steigerungen annehmen können, die für den
B ' iiand dieser Anlagen oder die Sicherheit ihres Be¬
dienungspersonals gefährlich sind, haben die Minister der
öffentlichen Arbeiten und des Innern Zusatzbestimmungen
zu ihrem Runderlaß vom 9. Februar 1904 über die An¬
forderungen an den Betrieb mit Gleichstrom betriebener
elektrischer Kleinbahnen veröffentlicht. Danach dürfen u. m,
falls durch Ausgrabungen in Straßen mit unterirdischen
Telegraphen- und Fernsprechkabeln der Telegraphen- und
F . rn -prechbetrieb gestört werden könnte, die Arbeiten auf
Antrag der Telegraphenverwaltung nur zu Zeiten aus-
gesührt werden, in denen der Telegraphen- bezw. Fern -«
sprechbetrieb ruht.

* Die Stadtgemeinde Königsbergi. Pr. hat nach dem
Vorbilde verschiedener anderer Orte in diesem Jahre en
ersten Versuch unternommen, Armciigcldeuipfäuger, . an
Stelle der Armenunterstütznng Ackerland zu überwellen.
Die Verteilung des Landes an die Armengeldempfänger
ist inzwischen erfolgt. Die zur Verfügung stehenden zwei
Morgen groben Ackerstücke wurden gepflügt den Beteiligten
in sogenannte „Rücken" eingeteilt übergeben. Ein Rücken
umfaßt etwas über 70 Quadratmeter . Im ganzen sind
bedacht worden sechs einzelne Personen und l9 Familien.
Die Verteilung erfolgt mit Rücksicht auf die wirtschaftliche
Lage der Familie und die Erwerbsfähigkeit. Der orts¬
übliche Preis , den die Besitzer bei Verpachtung derartigen
Landes erhalten, beträgt für die laufende Rute 3,30 Mark.
Die Verteilung erfolgt auf Grund vorheriger Anfragen
oder durch Feststellung bei den Armengeldempfängern, wie
viel fte bisher Ackerland gepachtet hatten. Am Tage der
Verteilung war die Nachfrage eine größere, als durch die
Vorerhebung angenommen worden war , so daß einzelne
Personen nicht berücksichtigt werden konnten.

+ In der vielberufenen Affäre Hellfeld hat sich insofern
etwas Neues zugetragen, als der Dampfer „Anhalt " in
Tsingtau verkauft worden ist. Wie dazu aus Petersburg
gemeldet wird , will die rusfische Regierung vorläufig in
der Angelegenheit nichts unternehmen, obwohl der Verkauf
des Dampfers „gegen die bona ödes verstoße". In der
Absicht, unerwünschte politische Verwicklungen zu ver¬
meiden, wird die russische Regierung den im Laufe des
Monats Juni zu erwartenden Gerichtsbeschluß zur end¬
gültigen Entscheidung des Kompetenzkonfliktes abwarten.
Nach russischer Ansicht steht zu erwarten , daß der Gerichts¬
hof eine Entscheidung dahin fällen wird, daß es keine
Zwangsvollstreckung gegenüber einem ausländischen Staate
gibt ! Dann wäre die endgültige Lösung der Sache schließ¬
lich nur auf diplomatischem Wege zu erreichen.

+ Wegen seiner Diamantenpolitik hat das Reichs-
kl-lonialamt , wie bekannt, in Südwestafrika scharfe Angriffe
erfahren. Indessen gibt es offenbar auch Ansiedlerkreise,
die von jeder gereizten Stimmung gegen die Berliner
koioniale Leitung frei sind. In Omaruru tagte kürzlich
der südwestafrikanische Farmerbund , auf dessen Versammlung
zwölf Farmeroereine mit 500 Mitgliedern vertreten waren.
Es wurde, wie es in einer Mitteilung aus Windhuk heißt,
wichtige und nutzbringende Arbeit geleistet: die Bemühungen
des Reichskolonialamts für die Farmer wurden dankbar
anerkannt, abgelehnt wurde auch eine in Vorschlag gebrachte
Stellungnahme zur Diamantenpolitik.

6roßbritanmcti.
x Die Blätter widmen der persönlichen Teilnahme

Kaiser Wilhelms an den Begräbnisfeierlichkeiten vielfach
herzlich gehaltene Betrachtungen. So schreibt u. a. der
Standard " : Die Ankunft des Kaisers in London hal in

dem enalffchen Volk die Erinneruno an feinen rührenden

Beluch am Sterbebette oer Königin Viktoria neu belebt.
Der Kaiser wird in England allgemein geachtet als ein
Monarch , der seinen hohen Beruf im großen Stil übt.
ebenso hochsinnig in der Opposition wie loyal in der
Freundschaft. Es ist unsere aufrichtige Hoffnung, daß
seine Bemühungen um die Herstellung herzlicher Beziehungen
zwischen den zwei großen Mächten, die keinen Anlaß zum
Streit und manche Gründe für ein grftes Einvernehmen
haben, von Erfolg gekrönt sein werden. In einem Artikel
der „Daily Mail " heißt es. das britische Volk werde dem
Kaiser Dank wissen für den ritterlichen Eifer, seinem er¬
lauchten Verwandten den Zoll der Anhänglichkeit und dei
Hochachtung darzubringen.

B .U& Jn-  und Hustand.
Berlin , 19. Mai . Unter dem Vorsitz des Staats¬

sekretärs des ReichsschatzamiesWermuth fand im Reichs¬
schatzamte eine Beratung über die künftige Gestaltung ber
Unterstützungenfür Tabakarbeiter, die durch das Tabaksteuer-
gesetz in ihrem Gewerbe beeinflußt sind, statt.

Kiel, 19. Mai . Die hiesige Sttafkammer verhandelte
heute gegen mehrere Teilnehmer an den Wahlrechtskrawallen
in Neumünster. Von den wegen Auflaufes, bezw. tätlichen
Angriffes und Beleidigung angeklagten fünf Arbeitern wurden
zwei zu 1 Jahr 3 Monaten , einer zu 1 Jahr 4 Monaten,
»wei zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Rom, 19. Mai . Hier fand die Vermählung des Generals
Fcccia di Cossato mit der seinerzeit wegen angeblicher
Spionage scharf angegriffenen Eleonore v. Siemens statt.
General Feccia di Cossato ist als einer der Mitwirkenden in
der Duellkomödie des Abgeordneten Cbiesa. der im März
dieses Jahres in der Campagne inszeniert wurde, bekannt.

Dof - und perfonalnacbricbten.
* Die Obersten Prinz Friedrich von Sachsen.Meiningen , Kommandeur der 20. Feldaitilleriekri-,^ .

und Prinz Albert »u Schleswig -HolKnEnL

ZgLM ^ D - rnb - , . hl einen Urlnnb M -nm
* Der italienische Minister des Äußern San Guilinn»

“m b‘-

Kongresse und Versammlungen.
•• Evangelisch-sozialer Kongreß Aus den Verhandlungen

des cvangelnch-so,taten Kongreffes in Chemnitz sei erwcchitt
ein Vortrag des Pastors Liebster-Lelpzig über: „Sozialistische
Weltanschauung und christliche Religion." Liebsters Aus-
sührungen gipfelten in folgenden Thesen: „1. Christliche
Religion und sozialisttsche Weltanschauung können in keine
Vermi'chung eingehen, weil ihre Ziele verschiedenen Gebieten
angehüren. Jene sucht die Verbindung mit dem Ewigen,
llbermeltlichen, diese ersttebt eine vernünftige und gerechte
Verteilung des Arbeitsproduttes . 2. Als Faktoren des gegen¬
wärtigen Geisteslebens müffen beide in Beziehung gesetzt
werden. Tradittonell ist die feindliche Gegenüberstellung.
Die Verhättnifle erfordern eine friedliche gegenseitige Durch¬
dringung. 3. Dabei erfolgt eine Umgestattung der die christ¬
liche Religion beglettenden Weltanschauung im Sinne der
Dialektik und aus der sozialistischen Weltanschauung oer-
schwindet der Materialismus . Damit wird das beseitigt, was
bisher hinderte, gleichzeitig Christ und Sozialist zu sein.
4. Die gegenseitige Durchdringung ist von christlicher Seite
durch Diskussion zu fördern." Diese Thesen riefen cine
längere, sehr angeregte Erörterung hervor: sie fanden viel
Widerspruch, aber auch viel Zusttmmung. — Im iveiteren
Fortgange der Beratungen referierte Prof . Herkner-
Charlottenburg über Käuferpflichten.

Beret » deutscher Chemiker. In Müncheil hält der
Verein deuts ' er Chemiker zurzeit seine diesighrige Haupt»
verjanimlunv aü. _

DU Berliner und der „fialley“.
ou.  Berlin , 19. Mai.

Der Komet ist durch! Und wir atmen im rosigen
Licht! Wir haben die Schreckensnacht hinter uns und
können, jeder Frage nach unserem Befinden vorgreifend,
versichern: „Danke, sehr gut !" Die ganze Auftegung war
also unnötig . Denn es gab doch selbst unter den ge¬
bildeteren Reichshauptstädtern, und namentlich beim
schönen Geschlecht, eine ganze Reihe, die den unheilvollen
Voraussagungen Camillo Flammarions vielleicht nicht voll
Glauben beimaßen, aber doch recht merklich von ihnen
beunruhigt wurden . Nicht wenige traten an mich mit der
Frage heran : „Sie , als Zeitungsonkel wiffen doch alles:
glauben Sie an den weltoerderbenden Zusammenstoß der
Erde mit dem Halleyschen Kometen? Und dann: was
würden Sie für Schutzmaßregeln für sich treffen?" Als
galanter Mensch habe ich den Damen einige beruhigende
Worte gewidmet: die Männer wies ich etwas energischer
zurecht, beides aber natürlich ohne den Glauben an die
Allwissenheit der Zeitungsmenschen zu zerstören.

Im allgemeinen hat man sich aber in Berlin viel
weniger uni das Ereignis im Weltenraum gekümmert als
in andern Metropolen . Ob das ein Beweis für deS
Berliners größere Aufgeklärtheit, für Stumpssinnigkeit
oder für seine Schnuppigkeit ist. soll hier unerörtert
bleiben. Jedenfalls ging Alt und Jung in der Hauptstadt
des Deutschen Reiches ohne jede Sorge um die anderswo
soviel Anast verbreitenden Gestirnkonstellationen seiner

Jk
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Arbeit nach . . . und seinem Vergnügen. Bei den jüngsten
Berlinern schien letzteres doch etwas von dem Kometen
beeinflußt zu sein; denn eine Anzahl halbwüchsiger Rangen
waren eifrig dabei, Koinet zu spielen. Da aber jeder von
ihnen den Ehrgeiz hatte, den drohenden Schweif desselben
zu verkörpern, kam es schließlich zu einer Balgerei, so daß
man also leider nicht behaupten kann, der Komet hätte
keinen Zusammenstoß veranlaßt. Auch das Vergnügen
der Großen war wohl doch etwas in Abhängigkeit von
dem langschweifigen Weltenbummler geraten, denn es
waren doch mehr bummelfreudige Umherschweifende unter¬
wegs ln letzter Nacht, als sonst. Die meisten wohl. um.
falls der große Kladderadatsch doch eintritt, noch ein
letztes Mal recht „vajniejt" zu sein. Einzelne Lokal-
befltzer hatten sich darauf eingerichtet und „zur Feier des
Weltuntergangs* ein „irdisches Abschiedsessen" oder, weil
wir just im Maien sind, einen „letzten Maibowlentrunk*
besorgt. In allen andern Stätten der Gastlichleit aber
huldigt man dem Gambrin und deni Bacchus oder gar
der graziösen Terpsichore, ohne an den eventuellen letzten
Tanz zu denken. Viele von den lieben Mitbürgern, denen
man in der durchaus nicht rauhen Nachtluft
begegnete, pilgerten wohl auch nach solchen Orten,
wo man besonders gut das bevorstehende Durchgangs¬
ereignis der Mutter Erde beobachten konnte. Gleich mir
hatten noch andere das Tempelhofer Feld als das passendste
Plätzchen dafür erkoren. Aber wenn nicht gegen Morgen
kurz bevor die Vorstellung begann, etliche, die bereits nach
erquickendem Schlafe aus den Federn kamen, unsere Zahl
vermehrt hätten, so hätte man wirklich behaupten dürfen
daß der Komet, der überall sonst in der Welt den
Btenschenbrudern-sehr einheizte, hier geradezu erschreckend
kalt ließ. Na, alle, die mir erschienen waren, machten,
als es losging, dann eine schöne Beobachtung, nämlich die.
daß mit bloßem Auge absolut nichts zu sehen war. Ich
konnte noch eins feststellen: daß auch durch die von
geschäftstüchtigenKleinunternehmern ausgebauten so¬
genannten Fernrohre nichts zu sehen war. Die Dinger
heißen jedenfalls Fernrohre, weil alles, was man sehen
soll, noch mehr in die Ferne gerückt wird. Die zuerst
gemachte Beobachtung berührte alle darum besonders
angenehm, weck sie auch einem Berliner Gelehrten recht
gab: dem Direktor der Treptowsternwarte, Professor
Archenhold , der längst erklärt hatte, daß nian nichts zu
sehen bekommt. Diese Behauptung konnte er übrigens
einem größeren Publikum, das in Treptow erschienen
war. als mit anderen nach Tempelhof gewandert waren,
wiederholen. Dort war man aber schmerzlicher davon
berührt, als wir, weil uns keiner einen Eintrittsobolus
abgeknopst hatte.

Auf dem weiten, grünen Plan zwischen Schöneberg.
Tempelhof und Rixdorf, der sonst prächtige,: militärischen
Schauspielen Platz bretet, war wohl heute nicht einer, der
sich grämte über das, was er nicht gesehen hatte, weil in-
zwischen die rosenflngerigeEos. auch Frau Sonne genannt,
liebenswürdiger denn je herniederzulächeln begonnen hatte
und gebieterische Glockenschläge der zahlreichen in der
Nahe gelegenen Kirche dem Heim oder der Arbeitsstätte
zuzustreben mahnten. So strebte auch ich. Und unterwegs
sagte ich nur bei jedem Schritt durch Berlins wohl-
N " egte baumbesaumte Straßen : es wäre wirklich
schändlich gewesen, wenn all dies Blühen und Grünen
mit emem Schlage zunichte gemacht werden sollte durch
jo einen einzigen dickköpfigen Kometen.

Mittlerweile war ich bei der auf dem Dache des
Kommerzienrats Jordan (respektive dem seines Hausest
improvisiertl.n Filiale der Kgl. Sternwarte angelangt.
Dre dortige.. Gelehrten konnten aber nichts über ihre
Bttbachtungen verraten, da - sie auch nichts gejehen

Soziales  Leben.
, * Zur Entschädigung der Tatakarbc.tcr. Die Regierunghat sich entschlossen, auch dleientgen Tabakarbeiter zu unier«
nutzen, die vom Militär entlaßen wurden und keine Stellung
Niidrn konnten. In diesem Sinne ist soeben verfügt worden,
bnk den im Serbll 1808 und 1808 vom Militär entlassenen

€inc Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfeld.

10 Nachdruck verboten.

Die beiden fertigen Seile wurden auf das Sorgfältigst,
verborgen, denn die größte Sorgfalt mußten die beiden
Gefangenen darauf verwenden, eine Entdeckung ihrer Vor¬
bereitungen zur Flucht zu verhindern, welche die kleinste
Nachlässigkeit, das kleinste Versehen herbeiführen konnte.
In Petrons Zelle war oics zuerst zu befürchten, da diese
sehr hell mar und dem Schließer die geringste Veränder¬
ung auffallen konnte, während dies in derjenigen des
Professors weniger zu befSrchlcn war, da außerdem der
Schließer sich um diesen Ges-nMNen aar nick: kümmerte.

Der Korsikaner cerfie daher auf die Idee, Geistesge¬
störtheit zu simulieren. Jedesmal, wenn am Tage der
Schließer erschien, nahm ihn Petron schon an der Türe
in Empfang und ergoß einen Schwall allerhand wider¬
sinnige Redensarten über ihn.

Der Schließer, welcher wohl wußte, daß so mancher
Gefangene hier in Schloß If den Verstand verloren hatte,
mutmaßte' bei Petron sofort die ersten Anfänge von Gei¬
steskrankheit und vor nichts fürchtete er sich niehr, als
wie vor einem verrückten Gefangenen. Mit der größten
Scheu betrat er daher jetzt nur noch diese Zelle und ent¬
fernte sich stets so schleunigst wie möglich wieder. Menu
die Krankheit schlimmer werden sollte, dann kam der
Tolle in eine andere Zelle und er war von ihm erlöst.
Solange er keine schlimmen Streiche machte, konnte er
ja noch hier bleiben.

Hätte er nur ein einziges Mal das lachende Gesicht
Petrons gesehen, sobald er fort war, er würde doch zu
einer anderen Überzeugung über den Zustand des Gefan¬
genen gekommen fein. Dieser aber hatte erreicht, was er
wollte — er hielt den Schließer aus der Zelle ferne und
war nur noch darauf bedacht, sich reichlich mit Speisen
und Getränken versorgen zu lassen, um redlich mit dem
Prafeiü ' r tettrn *y fentmiw. (fr p- rmied pa  nntiirHrh . hipfr

Lal̂ karbeitern. Denen zurzeu Dte Unteinueung verweis"!t
woroen ist. diese Unterslützung aus Ansuchen aus Billigrens-gründen nachträglich gewährt wird.

lokales imd provinzielles.
Merkblatt für den 21 . Mai.

Sonnenaufgang 3°' !! Monduntergang 3°' V.
Sonnenuntergang 7“ || Mondaufgang 504 N.

1471 Maler und Kupferstecher Albrecht Dürer in Nürnberg
ß°b. - 1506 Christoph Columbus in Valladolid gest. — 1809 Sieg
der Österreicher über Napoleon (besten erste Niederlage) beiAspern— 1895 Komponist Franzv. Suppe in Wien gest.
mP Armenland. Arbeit nährt den Mann bester dennAlmosen. Und fürtreffticher denn ein paar güldene Krücken
sind zwei Beine, darauf sich's rechtschaffen durch die Welt
geht. Also dachten die Ratsleute der guten Stadt Königs¬
berg. Und sie beschlossen fürderbin den armen Leuten, je
nach dem Ausmaß ihrer Kraft, ein Stück wohigepflügten und
gedungien Ackers zu geben. Dieweil aber jedes Ding einen
Amang babcu muß (— auch die Liebe, ob sie auch kein Ende
hat, mu>z einen Anfang haben —), so wählten die weisen
Kernen sich vorerst sechs einzelne Leute und 19 Familien aus.
o »ei Morgen_Acker wurden aufgeteilt und jeder Teil hatte
alsdann an die siebzig Meter im Geviert. Nun beißt es:
schauen wie die Karre läuft. Freilich uns will's bedünken,
als ob ein gutes Sternlein ob dem Werke steht. Hei. war
das et;i Geläuf und Gedräng auf der Diele des Rathauses.
Da wurde schier der weite Raum zu eng. Ein jeder wollte
scm Teil haben an dem neuen Segen. Lieber ein Stück
Land — sagten sich die armen Leute — denn ein paar
Batzen. Das Geld ist so schrecklich rund und — hopla,

rollt es aus deiner Hand. Du siehst und siehst.
Aber dein Handteller ist leer. Und da müsten auch die Teller
im Schrein ganz leer verbleiben. Wer aber ein Stück Acker
bat —und wär's noch so ein winzig Bröcklein— der kann
nimmer verkommen. Die Mutter Erde hat ihre Kindlein
I"w. Und wer ihre schwarze Haut mit der Hacke und dem
Ppuge kitzelt, dem sagt sie lächelnd ein kräftiges: Schön
Dank. Bei den Menschen ist der Dank ein Wort, das gar
schnell mit dem Wind über die Giebel fliegt. Mutter Erde
aber dankt mit Kartoffeln, mit Rotkohl und Salat , mit
Erbsen und grünen Bohnen, mit Roggen und mit Weizen.
Und also ist schon einmal der Laus der Welt: Wo der Kohl
da ist. stellt sich zur rechten Zeit auch ein saftig Eisbein ein.
Da werden die armen Leute vergnügt, weil sie bald nimmer«vV' VM1r l: ^ Uti.yiu.iyt , tucu UULU UIUIIIICI
ö/m ’ino. Und ote Natsleute schmunzeln, weil sie dann vielGeld sparen. Geld ist zwar immer nur Geld. Aber das
Geld, das man nicht weggegeben, klingt lieblich im Kalten.

Hachenburg, 20. Mai. Wie bahnamtlich mitgeteilt
wird, können die alten Frachtbrief-Formulare , die seit
Einführung des neuen Formulars von der Bahn nicht
mehr angenommen wurden, bis zum 1. Januar 1911
weiter verwendet werden.

!! 17- Gastlvirte - Verbandssest in Hachen¬
burg.  Am Montag den 30. und Dienstag den 31. d.
Mts . findet hier in unserer Stadt zum ersten Male das
Verbandsfest des Gastwrrte-Verbandes Nassau und am
Rhein statt. Die Verhandlungen beginnen Montag den
30. abends 8*/* Uhr̂ im Hotel Westend mit einer Ge¬
samtvorstandssitzung. Nach Beendigung derselben bleiben
die Delegierten zu einem gemütlichen Äbendschoppen bei¬
sammen. Dienstag den 31. Mai von 9 Uhr ab Empfang
der auswärtigen Gäste, Kartenausgabe und Wohnungs¬
bureau bei Herrn Niermann, Bahnhofsrestaurateur . Um
11 Uhr Anfang der Hauptverhandlungen im Hotel West-
«id ; im Anschluß hieran Festessen im Hotel zur Krone.
Danach Besichtigung der Stadt und abends 9 Uhr
Konzert des Hachenburger Musikvereins, unter Mit¬
wirkung des hiesigen Turnvereins und des gemischten
Sängerchors im Hotel Westend. Mittwoch den l . Jnni:
Ausflug nach Marienberg ; dortselbst Mittagessen und
Schlußfeier :m Hotel Ferger. Die verehrliche Bürger¬
schaft wird gebeten, durch Anbringen von Fahnen und
Girlanden an den Häusern unfern lieben Gästen einen
schönen und würdigen Empfang zu bereiten.

Simulation zu übertreiben, ober am Tage an dem Werke
zur flucht zu arbeiten, sondern wartete stets die Arlunft
des Professors und die Nacht dazu ab.

Da am sechsten Abend gab auch der zweite Quader
nach, an dem die Männer ununterbrochen gearbeitet hat¬
ten und als er herausgehoben war, strömte durch die
Öffnung etn kühler Luftzug. Der Professor arbeitete ge¬
rade, als dieses Ereignis eintrat und noch mehr, er ver¬
nahm das brandende Meer, dessen Wellen sich an dem
^uge des Ilsens brachen, auf dem Schloß If sich erhob.
Die herrlichsten Töne einer einschmeichelnden Musik
konnten ihn nicht mehr entzücken, als dieses Brausen und
-schäumen des Meeres.

Vor Au regung zitternd kroch er heraus und verkün-
detc es semem Leidensgenossen, der nun die durchbrochene
Stelle in Augenschein nahm und bestätigt fand, was ihm
der Professor in kurzen, abgerissenen Sätzen erzählte hatte.
^ :e Freude hierüber war so groß, daß sie einander in die
Arme fielen und sich minutenlang umschlungen hielten.

^Len Rest dieser Nacht verwendeten sie darauf, von der
entstanden Öffnung aus den weiteren Weg zu erforschen,
den sie unternehmen mußten, wenn si? Schloß Is heim¬
lich verlassen wollten. Furchtsamere Gemüter würde doch
ein Gruseln ergriffen haben, wie im Dunkel der Nacht
sich da der Abgrund wie ein schwarzer Schlund sich unter
ihnen aujtat in den hinabzusteigen wahrlich Mut und
Entschlossenheit gehörte.

Die Augen des Professors besonders waren an Dun¬
kelheit gewöhnt und nachdem er lange durch das Loch
in der Mauer, welches gerade groß genug war, um einen
Mann mit einiger Anstrengung hindurch zu lassen, gespäht
hatte, konnte er dem gespannt aufhorchenden Korsikaner
berichten, daß der Weg doch nicht ganz so gefährlich war
wie auf den ersten Anblick es erschienen war.
_ Die Mauern des Schlosses waren zwar an dieser
Stelle direkt an den Abhang des Felsens gebaut, aber
der Felsen bildete, soweit in der Dunkelheit zu erkennen
war, keine steil abfallende Wand, sondem war zerklüftet
und bier und do ragten vorsvnngende Kl'npen empor.

Daaden, 19. Mai. Bei dem am dritten
tage stattgefundenen Wettsingen um die Könw?
wozu die 6 Vereine zugelassen waren, die eii£?
ehrenpreis errungen hatten, erhielt der Männ
verein Opsen mit 85*/, Punkten den "
Es stritten nur 4 Vereine darum , da zwei%
Männergesangverein Altstadt und Frohsinn-Gr
rich, zurückgetreten waren. Diejenigen Dirigei,
in den drei ersten Wettsingen die höchste
einem Verein erreichten, erhielten Dirigentenvm
zwar in Klasse 1 Herr Hauptlehrer Guckes
Ferndors) mit 319 Punkten, in Klasse2
direkten Jos . Cleuver-Siegburg (Germania grfy
mit 350 Punkten, in Klasse 3 Herr Lehrer Vol^
Niederschelderhütte) mit 300 Punkten, in KliM
Organist F . Müller-Hennef (MGV Opsen) M
Punkten, in Klasse5 Herr K. Mockenhaupl(stufriü«
Kausen) mit 206' /-. Punkten und in Klasse6
Mindnlch (Frohsinn Grube Friedrich) mit 2181/ j

Haiger, 18. Mai. Das Hochofenwerk Aun!
hier, welches längere Zeit stillgelegen, soll
demnächst wieder in Betrieb kommen. Dem k,™
nach ist das Werk von einer Gesellschaft gepachm,
schon dieser Tage mit den Vorarbeiten und
setzung der Anlage beginnen wird, was allaea
begrüßen ist. — Der hiesige Turnverein feiert anj
und 29. Mai d. I . sein 25jähriges Stiftungsfest.

Selters (Westerw.), 19. Mai . Der Selterser
lehnskassenoerein(eingetragene Genossenschaft mit!
schränkter Haftung), sendet dem „Nass. Bote" fo
Erklärung : Zur Berichtigung der vielen Zeitmw
geben wir nachstehend über die gegenwärtige La«
Selterser Darlehnskassenvereins e.' G. m. u. H. W
ters folgendes bekannt: Durch die letzte Revi'u
festgestellt worden, daß durch leichtfertige und arg
lose Kredithingabe, namentlich auch durch weitrcn-,
und verwickelte Wechselgeschäfte vor^einem Verksti
rund 95 000 M. steht, der im Wege der Auseiv
setzung von dem bisherigen Rechner, den Verwa
organen und dem Verein selbst übernommen
Der Verein geht mit einem Reservekapital von«,
19500 M. und einer Mitgliederzahl von 366 au:>l
Affäre hervor. Ob und bis zu welchem Grade
Feststellungen, in deren Verlauf der bisherige
wegen Verdachts der Verschleierung und Untei,
m Haft genommen wurde, noch ' zu Verlusten„
werden, läßt sich erst nach definiklver Beendigung
im Gange befindlichen Feststellungen sagen. Jed«^
kann von einem Verluste von mehreren hunderttai
Mark keine Rede sein. Auch der noch etwa entstehe,
Verlust wird hoffentlich ohne jeglichen Schadens« 1
Mitglieder gedeckt werden können.

Ems, 18. Mai . Der Ballon Köln, der unter
Führung des Leutnants Roenneberg mit den
Grosman und Haag zur Beobachtung des Hc"
Kometen in der Nacht vom 17. zum 18. Mai ....
Uhr in Köln aufgestiegen war, ist nach 8 Uhr vormil
hier glatt gelandet.

Wiesbaden, 19. Mai. In den bisher allzu-
kratischen Zug der städtischen Verwaltung greift
neue 2. Bürgermeister. Geh. Finanzrat Glässing, brf
ein. so ist jetzt eine Neuorganisation der Wasser-
Llchtwerke vorgenommen, nachdem deren Kassen:i
der Lage war, Aufklärung über den Verbleib
heblichen Betrages der Einnahmen aus Gas,
und Elektrizität zu geben, der der Stadt nun
verloren gehen wird. Auch die Personalorga

Wie zweckmäßig war es gewesen, vie vlonemW
angefertigt zu haben, die bei dem Abssieg vom Felsig
Nutzen sein mußten, ohne die er vielleicht gar nicp-1
zuführen war. Petron hätte sich am liebsten fogM'
die Flucht gewagt, nachdem er einmal den Weg
ltng soweit offen vor sich liegen sah und es bedurfte-
ganzen Überredungskunst des bedächsiger abwäge^
Professors, ihn zur Geduld zu ermahnen. Jh

Nicht allein, daß für diese Nacht die Zeü KW
wett vorgeschritten war, sie waren auch zu ermüdetf
Weg, den sie noch zurückzulegen hatten, ehe sief®L
gerettet betrachten konnten, war noch ein recht gefa^
und schwebten sie hierbei dicht am Abgrund de? ^vorüber. -

„Geduld, mein Freund," flüsterte der Professor,
chm Petron beim Einsteigen in den engen Gang
seiner Zelle behilflich war und er dessen fieberhafte
regung wahrnahm. „Eine einzige Unvorsichtigkeit
uns ins Verderben bringen, ein einziger übereilter.
uns für den Rest unseres Lebens in ‘ dieses verwu»
Nest bannen."

„Ja , Sie ;ollen mich tapfer finden, wo
leibst ein so herrliches Beispiel von Selbstbeh
geben," entgegnete der Korsikaner. -M

„Freiheit oder Tod sei morgen Nacht unsere V»
mit diesen Morten versckwand der Professor zum
Male in dem geheimen Gang. M

Der andere aber blieb noch lange an derselben
festgebannt stehen. Er mußte nnwillkürM;

2ie

wie festgebannt stehen. Er mußte nnwi.
denken, wie er. dem selbstgewählten Tode nahe,
ersten Male das geheimnisvolle Geräusch iE
hatte.

17. Kapitel . 1̂ —
30 Der würzige balsamische Duit der von den D»
aufstieg und die Lust erfüllte, mischte fick erquimcn^
dem feuchten Athem der See, welche im Takte ^ J|
Hunderte die flachen User bespielend, an sandige- ^
fwlua als ein aroßer ieblonker Monn mit einemW



ktzt eine bessere, die Kasse wird der Stadtkasse
Wert Bisher waren bei der Kasse der Werke
-irrt? mit 61 140 M. Gehalt beschäftigt, die Zahl

J | f 18 Beamte mit 42 940 M. herabgesetzt. Das
finanzielle Ergebnis der Organisation wird auf
,<$. berechnet.

Kurze Nachrichten.
i Bürgermeistera. D. Schüchen in Giesenhausen

vas Allgemeine Ehrenzeichen Allerhöchst verliehen.
Buisdorf  bei Siegburg fuhren zwei Radfahrer

men, wobei der eine so schwere Verletzungen erlitt,
er auf der Stelle starb. Er hinterläßt eine Witwe
elf Kmdern. — Eine Polizeihunde-Schau findet am

d 23.  d . M. auf dem Exerzierplatz an der Loe-
in Bonn  statt , woran zwölf der besten Hunde

Aheinland und Westfalen terlnehmen. In Deutsch¬
haben jetzt annähernd 500 Polizeiverwaltungen
eingestellt, und der Verein zur Förderung der

von Polizeihunden ist auf 3500 gestiegen. — Herr
rt von Achenbach in H ö ch st ist in das Kultus-
' m nach Berlin berufen und wird in aller Kürze

" übersiedeln. — Ueberfallen und erstochen wurde
lde bei H o m b r essen in der Nähe von Cassel
ger Mann. Sein ihm beispringender Kamerad
löblich verletzt.

JVab und fern.
Sht feines Weinchen. Bei der Wei"nerstetgerung
her Domäne des Prinzen Friedrich Heinrich von

« Erbach am Rhein wurde für 1904er Erbacher
'inner Beerenlese der höchste Preis , der jemals im

«Vrw“ • erreicht , und zwar für ein Faß
M Liter(em Viertelstück) 12>50 Mark. Dieser kost-
Min wandert in die Kellerei des Wiesbadener Kur-

Tie„Könige der Tonne" in Berlin . Zwei sonder-
Weltreisende sind in Berlin eingetroffen. Es sind di«

Zanardi und Vianello, die die Welt innerhalb
Jahren zu Fuß durchwandern wollen, indem sie eine
Tonne vor sich herrollen. Am 20. Juli 1909

sie in Begleitung eines Dolmetschers und zweier
von Venedig auf und gelangten jetzt über die

^ Frankreich, England, Belgien und Holland nach
und haben bisher 5500 Kilometer in 11 Monaten
clegt In Schöneberg ließen sie bei einem dortigen
ueifter eine schab aft gewordene Stelle ihrer Tonne
n, indessen sie dort in einem von Landsleuten be-
^en Lokal verweilten. Ihre Tour geht von

nacb Rußland.
Schlagende Wetter. In der Szaßvarer Kohlengrube

ümchen(Ungarn), die sich im Besitz des Fünf-
Bistums befindet, erfolgte in einer Tiefe von

er eme Explosion schlagender Wetter. Bier Arbeiter
.getötet. 17 Arbeiter und ein Aufseher sind noch
Grube. Für die in der Grube Zurückgebliebenen

Hoffnung auf Rettung.
Bielgelicbte. Der amerikanische Oberst Jaim

vor einigen Tagen in Pittsburg unter der
Me anlle  verhaftet. Seit seiner Festnahme
^R ^eniger als zwölf Frauen ausgetreten, die den

s.bren rechtmäßigenGatten reklamierten.
J eher Mann mit feinen Manieren. Seine

mgte an dem Tage, als er die Schmucksachen
können bhen wollte, um deren Schwester

I" der russischen Hauptstadt . Im
ein? Petersburgs hinter dem Narwator sind

2S Feuersbrunst über zwanzig Häuser
' imaL . 1 me&ergebrannt.  2000 Arbeiter kam-

len. Ob der Brand Menschenovkergefordert

Ke n QDi.nu.jte, welches dou eurem dichten zeywar-
^ umrahmt wurde, ein ungefähr zehnjähriges
an der einen Hand führend, während er die

^rmer Binde trug, längs des Strandes dahin-
- . Fnedhofe Schcveningens zu.

er das Ziel seiner Wanderung und die
B } , ^ reicht Den Mann berührte die Schön-

»oöhe r n^ f' ro'e stk sich hier darbot. Auf ei-
Lklegen, die Schutz bot gegen etwaige Hoch-
Meeres, überschaute man die Landschaften

r« °Ee weitesten Fernen, sah auf die silber-
- .̂ vgen, deren eintöniges Rauschen dem Ent-
M ernstes Schlummerlied sang. Herrliche alte
Gr u lgien  ihre Kronen über ein ganz neues

^ .llbdenkii-.a! und schleppten ihre grünen gau-
BaKy sveit über den Erdboden hin, wie um
Z. der geweihten Stätte vor jeder
&bewahren.

Öliger Andacht las der Mann den eirtfa-
^ »Angiolina" und die kurze Denkschrift für
Zieste'"?Essen das Kind mit den Blumen und

nur zuweilen scheu zu dem ernst ja
verŝ/blnschauenden Mann aufblickte, der ganz
pEL 01  üu sein schien. Endlich sank er nieder
Men bedeckte sein Antlitz mit den Händen.
^kllaû nVblicke trat hinter dem Steine eine
V Ai? °et ?i r' M,t)re Fußtritte jchreckten den
bist es schnellte empor.

' ' ~uu  vt i l

keiner nachdem er zwei Männern, die
m. • ung  befanden, winkte, sich zurückzu-

S,  Du bis, es."
if‘ Qnn  fuhr entsetzt empor und starrte

?rt fjQtte° en  frecher an, der ihn in seiner An-
— es ^äre , Ludwig Bonaparte, jetzt
Stifts! ' Don  Holland, Bruder eines allmäch-

wiebee die Absicht, mich durch Deine
WH.-- ln. das Schloß If oder in ein noch
» ^ananis werfen m taffen?"

. Du bist es beim ewigen Gott !"

SÄS 7 °?e„" 'L ÄS . samm “
© (9eu.am fle Explosion in einer Kaserne. In Pinar

aus Kuba wurde die Gendarmeriekaserne durch
dle Explosion von 3000 Pfund Dynamit in die Luft
gefprengt _Hundert Personen sind tot, viele verletzt.
Die Explouon trug sich beider Überführung des Dynamits
nach einem sicheren Gebäude zu, weil das Lagerhaus der
Kaserne pol,t .,cher Umtriebe wegen für unsicher galt.
vorliegt ^ °te ^ ^° 6 em  evolutionärer Anschlag

anla^ ik̂ '^ ^ ^ nom'men. daß das Unglück dadurch ver-

Mch-« ,-sende Trümmer m „ M -LSrI '-etötet w°rden

‘f«vC91'" “'& ft & Sää MSI
der SchlafwagengeseUsch. it, unter dem Verbackt jene
D eberelen ausgeführt zu haben, eerhaflet ' Viele

und Kaufleute werden als Hehler zur
^aft gezogen werden, nachdem man eine große

Anzahl der gestohlenen Gegenstände aufgefunden hat? 8
n--̂ t§ ? bkaisches Borgehe» gegen Trinker. In Newyork
| £tt^ Erregung über einen der Legislatur oor-
weqen̂ T̂runkenÄo +öem  Obermann, der zweimalwegen Trunkenheit verhaftet worden ist, beim dritten
Male m em Korrektionshaus für Alkoholiker gesteckt
E? ff!' eine ffm-kê mindestens ein Jahr zu bleiben hat.ES l,t eme starke Bewegung im Gange, Bürgermeister
^uor . zu  veranlassen. von seinem Rechte Gebrauch zumachen und das Gesetz nicht zu votieren.

©Europa  als Lustwanderer- Ziel . Die Eurova-
sv̂ derung der Amerikaner hält an. So haben an Bord
bDcemün‘‘aUwn  I/ 0 Passagiere erster Klasse und Mit der
ir “ ^ O dassĉ iere erster Klasse den Hafen von

Erlassen Der Graf Waldersee" der Hamburg-
Ä -- « L -n Bold. ' M°a *“* hW 300

© Opfer des Blitzes. Bei einem Gewitter in Nord-
lrantreich sind nicht weniger als sechs Personen durch
Blitzschläge getötet worden. Mehrere Häuser wurden in
Brand gesteckt. Die Verwüstungenauf den Feldern und
unter den Herden sind schwer. Auch in Belgien richteten
Gewitter großen Schaden an. Verschiedene Unfälle von
Personen werden gemeldet. In Ghaluwe sind zwei Frauen
auf offenem Felde vom Blitz erschlagen worden.

© Eigenartiges Brandunglück. In Cattaro (Italien)
geriet ein mit Wolle beladeirer Wagen durch die Un-
Vorsichtigkeit des Kutschers, der Zigaretten rauchte, in
Brand. Die Flammen ergriffen im Vorüberfahren ein
an der Straße befindliches Wirtshaus des Gastwirts
Socoli. Zwei Gäste sind im Feuer umgekommen.

© Messerhelden im Tanzsaal . In der ungarischen
Ortschaft Ryamara, in nächster Nähe des von dem furcht¬
baren Brandunglück betroffenen Oetkörito, kam es in einem
Ballsaal zu einer folgenschweren Messerstecherei, bei der
fünf Personen getötet wurden. Eine Frau liegt im
Sterben. 25 Personen wurden bewußtlos aus dem Saale
getragen. Die Gendarmerie konnte nur mit Mühe dieOrdnung Herstellen.

Hunte Oages -Okronisi.

yaifgen'̂ at. l" ®0Öe mel)r als 10000  Mark be-
fii-in a. Rb.. 19. Mm. Ein WcmrrenfmTrhlpr on§

sks  v&säkssb:

aanraivf *u «
6s war einmal . . .

Wie unsre Altvordern dem Weltuntergang entgegen sahen.
- Trauer und Trost - Ein neue»

schlecht - Anno 1482- Zuwachs statt Vernichtung-.Unwiderruflich" - Auf 1740 vertagt- Prophezeüma
des Kardinals— Astrologen und Astronoinen. ^

l.. ^ kscheinen des Halleyschen Kometen hat bekanntlich
sii manchen Gegenden Europas, vor allem in den südlichen
Landern, eine wahre Panik hervorgerusen: man mar fest

bhJi n ahes ö*c§  geschwänzten HiminelskörpersX?® Eube der Welt bedeute. Die Koinetenfurcht unserer
Tage ist aber eine ganz barmlose Sache im Vergleich mit
dem Terror, der sich großer Volksmassen bemächtigte, als
n̂ ^ kÜenmal der Weltuntergang angekündigt wurde. ' Die
wn damals prophezeiten, stützten sich auf das Zeuanis der
Heiligen Schrift. Man zitierte Christi Wort an seine Jünger
über die große Umwälzung auf Erden, erläuterte es dahin
daß unter Umwälzung ganz einfach das Ende der Welt zu
verlieben sei, führte den Ausspruch des Heilands: Diese
Gen-ratwn wird noch erleben, daß meine Worte in Erfüllung
gkben an, behauptete, daß . Generation" einen Zeittaum

tausend Jahre bedeute, und kam zu dem Schluß, daß
^ Ahnten Jahrhunderts den groben Welt,

kladderadatsch bringen muffe. Das Schauspiel, das sich nun
°ot. war, ivre die zeitgenössischen Historiker erzählen, höchst
sonderbar: Man ließ, wert die Welt doch untergeben mußte
die Felder unbebaut, tat nichts, um den Einsturz von Häusern
zu verhüten, kümmerte sich nur um das Seelenheil und ließ
dem Körper nicht die genngste Pflege angedeihen. Das

1001 kam und die klugen Leutchen, die ihre irdischen
Guter vernachlässigt batten, standen mit leeren Taschen dm
?eblieb° n waren! roetU0ften§ Ö£n Trost, daß sie am Leben

Man hätte meinen können, daß das klägliche Fiasko der
^ liU± rH0an9SPi«ot,ete ä> öle  Menschen ein bißchen skeptischhatte machen müssen. Das war aber durchaus nicht der
rsost- oui ŝaijre 1186 hielten es die Astrologen für geraten
n'ml, i? llI1i l0(11' ?rch riach abfolut unfehlbaren Berechnungen
sssir 11- September gelegentlich einer Sonnenfinsternis der
Erdball in Staub zerfallen würde. Neues Entsetzen das um

Inar ’i, al§ &! e ® 01itnerifmfterruä tatsächlich stattfand.3)er Erdball aber blieb heil und ganz. Einige Jahrzehnte
spater fanden die byzantinischen Griechen eine andere
Formel: Christus, den man auch diesinal ins Spiel brachte!
soll gesagt haben, daß .die Welt 6000 Jahre und mehr
dauern wurde-. Man schloß daraus, daß sie nicht läng»
« Öh70,£0 ^ a,re  dauern könne. Da nun nach der damaligenZeitrechnung von Konstantinopel die Geburt Christi in dos
Jahr 6508 fiel entsprach das Jahr 7000 dem Jahre 1492
unserer Zeitrechnung: ergo  mußte die Welt im Jahre 1492
untergeben. Sie wurde aber nicht nur nicht vernichtet
Entdeckung ÄmettkZE0b̂ °" bedeutenden Zuwachs durch bit

ätnÄS 'rtsfÄ äs
bringen und prophezeite jetzt den Weltuntergang.endgültig
und unwiderruflich für 1584. Die Szenen vom Jahre 1000
wiederholten sich. Jeder machte sein Testament, was den
französischen Arzt Louis Guyon. der kopfschüttelnd die all.
gemeine Verrücktheit mit ansah. zu der Äußerung veranlaßte:
.Wenn alle Personen untergehen würden, würde man ja
keine Erben finden, zumal, da ja auch alle Güter untergeben
wurden. Der Weltuntergang wurde dann auf 1654 und
weiter auf 1740 verlegt: in diesem Jahre sollte er am Drei,
konigstage vor sich gehen. Aber man war jetzt nicht mehr so
abergläubisch und feierte das Fest der Könige beiter und
fröhlich wie immer. Man entschied sich dann für 1789. Der
Kardinal d Sltllu, der im Jahre 1413 einen„Tractatus de
concordia astronomiae cum narratione historiae" geschrieben
batte, hatte verkündigt, daß im Jahre 1789 eine der groben
Perioden des Saturn sich erfüllen, und daß dieses Jahr in-
wlsedeffen außerordentliche Ereignisse sehen würde: . Wenn
die Welt bis dabin lebt, was nur Gott allein weiß, wird es

Es war in der Tat zzönig Ludwig von Holland,
welcher so plötzlich hier an diesem Grabe erschien, nach¬
dem er schon einige Zeit hinter der dichten Traueresche
verborgen gewesen war. Er winkte dem Sprecher, in
welchem wir den Korsikaner inicbec finden, zu schweigen
und trat noch näher auf denselben zu.

„Ich verstehe den Sinn Deiner Worte nicht, Petron,
die nur einem großen Irrtum entspringen können. Erst
gib mir Antwort ans meine Fragen und dann höre mich
an." saate der Könio^

T>ie Augen des zzormraners runkelrenm nur muy-
sam zurückgehaltenem Haß. Blitzschnell griff er in die
Tasche seines Nockes uiid hielt dann einen kleinen bli¬
tzenden Dolch in seiner Hand. Der König war keines-
wegs sehr bestürzt und wich auch keinen Schntt zurück,
sondern erhob nur waniend die Hand.

,.Perron, ein Mr 'd!  Ich kann es nicht glauben, daß
Du Dich soweit him ßen̂ läßr."

„Nicht mein Zon. reißt mich hin. sondem meine ge¬
reckte Rache trifft Dich, mag mein Haupt auch fallen!
Wie habe ick in eiusanien Nächten und Ssimden diesen
Augenblick herbeige'ebin!' '

„Petron," fuhr der^König in bittendem Ton fort.
„Bei unserer einstigen Frenndschast beschwöre ich Dich,
gib mir Antwort aus meine Fragen; höre mich an und
beurteile dann, ob Du recht tust, mir solche Worte ent-
zegknzuschleudem!"

' Die ruhigen Worte und noch mehr, das sichere furcht¬
lose Wesen des Königs eniwaffneten Petton. Er ließ
bie Hand mit dem Dolch sinken und schaute einen Au¬
genblick unentschlossen zu Boden.

„Gut, ich bin bereit, Ludwig Bonaparte, zu hören
and zu antworten."

„Wer war jenes weibliche Wesen, welches Du vor
vier Jahren, am Tage unsereŝ Einzugs von dem Platze
vor dem Schlosse hinwegführtest?"

„Dieselbe, welche einige Stunden später starb! Dieselbe,
welche von einem Unwürdigen betrogen, um ihr Lebens¬
glück gebracht, verfolgt und in den Tod gehetzt worden
war «"

Uebcr die Stirne des Königs legte sich eine Wolke
des ttefsten Unmutes bei diesen harten und anklaqendenWorten.

„Du weichst meiner direkten Frage aus, Petron, er-
gehlt Dich statt dessen in Anklagen, die ich nicht verstehe.
Damit kommen wir aber nicht weiter/ Wer war die
Unglückliche, welche an demselben Abend im Hause d --
Mynheer van der Weren starb."

„Es ist die, welche hier schlummert! Lies denN nen
„Angiolina" ! Angiolina, meine unglückliche Sr' >ester,
die verratene Mutter dieses von allen verlassene:: anschul¬digen Kindes." '

, König Ludwig taumelte einen Schntt zurück und
faßte an seine Sttrne.

»Ach, wie ist mir denn . . . Wie schmerzt mir mein
4<ops . . . Schatten der Vergangenheit weichet vollstän¬
dig — damit ich endlich klar sehe und das Furchtbare
von mir wälzen kann!"

' ®ef. Korsikaner zuckte mit den Achseln; der Schmerz
des Königs rührte ihn nicht, denn es tat ihm offenbai
wohl, als seine Worte ihn wie Keulenschläge trafen.

„Nie wird Dir eine andere Klarheit werden; aber sieh
ras Kind, welches gleichfalls geknickt worden ist von je¬
nem Sturme, gebrochen in seiner Blüte, ein Opfer schänd¬
lichen Verrats, zersckevt an den Klippen des Lebens."
. »Nein, Petron ! Nicht zerschellt, nicht gebrochen ist es!"

rief König Ludwig. „Geborgen in den Ärmen der Liebe,
von ihr gettagen wird es fortan im Schutze derer leben,
welche Angiolina geliebt haben und welche sie jetzt mij
tausend Tränen beweinen."

Der Köniz trat bei diesen Worten auf dm Korsika¬
ner zu und streckte ihm die Hand entgegen; dieser zögerte
noch sie zu ergreifen.

Fortsetzung folgt.



zahlreiche uno große -oerünverungen uno erstaun»« «
Revolutionen in den Gesetzen geben." Wenn diese Prophe¬
zeiung sich auch nicht, wie man anfangs geglaubt batte, auj
den Weltuntergang bezog, ist sie doch sehr merkwürdig, weil
sie sich buchstäblich verwirklicht hat.

Die Astrologen sind verschwunden. An ihre Stelle treten
die Astronomen, die im Jahre 1798 ernstlich verkünden, daß
im Jahre 1800 ein Komet die Erde in grobe Gefahr bringen
wird. Aber man Erschrickt nicht mehr, man lacht darüber,
und sieben französiiche Schwankdichter lassen am 25. Januar
1798 eine einaktige Komödie mit dem Titel : . Das Ende der
Well oder der Komet" aufWren , eine Komödie, die dann
monatelang das Publikum ins Theater lockt. Von jetzt an
haben hie Weltuntergangsprophezeiungen keinen Klang mehr:
man schenkt ihnen keinen Glauben mehr, und die Gelehrten
haben in späteren Jahren , wenn wieder einmal das End«
der Welt angekündigt wird, kaum noch nötig das Volk zu
beruhigen . . . Gg. Gr.

Allerlei Kometen -frutnor.
In Mainz und Köln

wurden fröhliche Kometen-Empfänge veranstaltet. In elfterer
Siaüt leitete ihn der dortige Karnevalsklub. Unter Glocken-
ge.aute wurde der Komet mit den Worten . Salem -Hallcn
kumm!" begrübt. . Nach erfolgtem Zusammenstoß" wurde
eine . Freifahrt durch das Universum" und zurück nach dem
Versammlungslokal unternommen, wo sich die Erschöpften
von den Strapazen der Katastrophe bei einem Frühstück
erdolen. das mit „Kometenschwanzsuppe" anfängt und mit
„Milckistraßencreme" endigt. In Köln herrschte in allen
Karten und Konzertlokalen bei Musik und Tanz bis zum
frühen Morgen ein buntbewegtes Leben. Die Polizeiorgane
hatten, wie beim Karneval, die Anweisung, auch bei Umzügen
auf den Straßen größte Nachsicht zu beobachten. Es ging
ungemein lustig zu. In der Flora war ein sehr arnüsanles
Programm aufgestellt, besten letzter Teil lautete: . Punkt
12 Uhr: Grober Krach! Zusammenstoß der Erde mit dein
Kometen. Weltuntergang unter Palmen ! 2. Teil. (Gelangt
nur zur Aufführung, falls der „Krach" gut überstanden.)
Gemeinschaftliches Lied: . Et hält noch immer got gegange!"
Fortsetzung des Balles.

Wieder-Eröffnungsfeier in allen noch stehengediievenen
Säien und Palmenhäusern der Flora ."

München und Wien.
Halb München beschloß, den Kometen mit der vollen

Maß in der Hand zu erwarten. Wenn nun schon mal die
schöne Welt zugrunde gehen sollte, dann solle doch wenigstens
großer Rummel los sein. Und er ging los ! Aus allen An¬
höhen und am freiem Felde waren Menschen versammelt.
In , genußsrohen Wien herrschte in der Kometennacht eine
wahre Siloesterstinimung. Tie Vergnügungsetablissemcnts,
Sommergärten und Cafehäuser waren bis in die frühe
Morgenstunde dicht gefüllt.

Zu New York
bummelten viele Tausende von „Kometensuchern", die das
Herannahen des Himmelskörpers und den dräuenden „Welt¬
untergang " als eine fröhliche esu8» bibendi ansahen und
danach handelten. Überall wurde ein guter Blausäure-
Cocktail oerschänkt. Auf den Straßen Newyorks und
mehrerer anderer amerikanischen Städte tobte ein lärmendes
Treiben, wie es sich sonst nur am Neujabrstqge und an
.St . Valentines " abzuspielen pflegt: mit Kuhglocken und
.Fischhörnern" (Blechtromveten) lief jung und alt herum
und verübte allerlei mehr oder weniger harmlosen Unfug.

Eonfetti.
Die lebte Nacht . Sie zu ihm: . Ernst, es ist °/,3 Uhr:

wenn du nett wärest, würdest du mir vor dem Komelen-
durchgang versichern, daß du mich bis in den Tod lieben
würdest und darüber hinaus ." .

Im französischen Parlament : . Meme Herren
Kollegen, ich schlage Ihnen vor. unsere Bezüge auf 6000
Frank zu ermäßigen. Das hat für uns keine weiteren Folgen
und macht der Republik Ehre."

Das letzte Fest . Wir können uns rulng noch Cham¬
pagner geben lassen. Ehe es zum Zahlen kommt, wird der
Komet eintrefjen. _

Vermißtes.
Macht des Zufalls . In einem Londoner Vorort

wohnte bis vor kurzem ein Mann namens Ralph , der sich
immer besonders gern rühmte, an demselben Tage geboren
zu sein und an demselben Tage geheiratet zu haben wie
König Eduard . Merkwürdigerweise ist dieser Mann in
derselben Stunde gestorben wie der König.

Ein Sträfling , der inseriert . Eine Chicagoer
Zeitung setzte jüngst für die originellste Annonce einen
Preis von fünf Dollars aus . Diesen erhielt folgende
wirklich originelle Anzeige: . Junger Mann , gegenwärtig
im Gefängnis , sucht Mittel und Wege, wieder heraus¬
zukommen. Würde mit Begeisterung Ratschläge jeder Art
bezüglich sofortiger Freilassung entgegennehmen. Möchte
Adresse des Dichters kennen lernen, der geschrieben hat:
.Die Mauern von Stein sind kein Gefängnis : die Stangen
von Eisen sind kein Käfig." Briefe sind zu richten an
Johann L. Silber , Provinzialgesängnis ." Die Anzeige
erzielte einen so großen Erfolg , daß die Leser des Blattes
an den Gouverneur ein Gesuch um Freilassung des
witzigen Sträflings ri chteten.

Ein oldenburgisches Bauernhausmuseum.
Wie in den meisten Gegenden unseres Vaterlandes

ist auch im Grobherzogtum Oldenburg die alte Bauweise
mehr und mehr im Aussterben begriffen. Der Gedanke,
der Nachwelt die von unseren Altvordern gepflegte Bau¬
art zu übermitteln . führte am 4. Januar 1909 in Neuen¬
burg (Oldenburg ) zur Konstituierung des . Vereins zur
Erhaltung des niedersächsischen Bauernhauses ". Der
Verein, der bereits im Oktober vorigen Jahres 200 Mit¬
glieder zählte, stellt sich als Aufgabe, ein derartiges
Bauernhaus zu erwerben und vollständig in Betrieb zu
erhalten . Nachdem mehrere Freunde der niedersächsischen
Bauweise — u. a. setzte der Landesfürst eine Summe von
3000 Mark aus — bereitwilligst größere Geldmittel zur
Verfügung gestellt hatten, konnte im Herbst des Jahres
1909 zum Ankauf einer alten, malerisch am Rande eines
kleinen Gehölzes, des sogenannten Urwaldes , gelegenen
Kate geschritten werden. Damit war die Grundlage
gegeben, und es ist jetzt Wl noch nötig, für die inner»
Ausgestaltung der Räumlichkeiten mit dem früher gebräuch¬
lichen Hausgerät Sorge zu tragen . Selbstverständlich
gedenkt man auch den 23 Ar groben, das Gebäude um¬
gebenden Garten in die Fürsorge einzubeziehen und mit
den alten schönen Bauernblumen zu besetzen, ko daß nach

Mtscli]Vereint« ,ortsme Hamilim
Sonntag den 22 . Mai ISlst, nachm. 4^ Uhr:

OeKentlicfie Versammlung
im Saale des Hotel Nassauer Hof.

1. Eröffnungsansprache des Vorsitzenden.
2. Welche Mittel eignen sich zur Versöhnung der

konfessionellen Gegensätze und zur Förderung
eines kraftvollen nationalen Lebens ? Oberlehrer
Ebert - Montabaur.

3. Die Deutsche Vereinigung und ihre Gegner.
Dr . Engel - Bonn.

4. Allgemeine Aussprache.
Unsere Mitglieder und Freunde der Bestrebungen der

Deutschen Vereinigung sind freundlichst eingeladen . Gäste
willkommen.

ver Uorstand der Ortsgruppe Hachenburg.
Oberförster Honsdorf, Fabrikant Colmant,

Vorsitzender. Schriftführer.

llrbeitsvergebang.
Die Dachdeckerarbeiten an der Kirche und dem

Kirchturm zu Wahlrod sollen auf dem SubmissionS-
wege vergeben werden.

Die Bedingungen können bei dem Kirchenvorstand
eiugesehen werden . Schriftliche Angebote sind bis zum
8 . Juni einzureichen.

Der Kirchenvorftand.
Rvthenburger,  Pfarrer.

P “ Vereinest
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Festplatzdekoratiouen. Uausllagpu, Transparente,
Spriidie liir Ehrenpforten:: :: leihweise.

Ferner: Schärpen, Schleifen, Rofetten, \7ereinsabzeichen,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Felimedaillen, Tanz-
KontroIIdrudrknöpfe, hampions und Feuennerkskörper.

Mb. batfcfi, ßachenburg.

Rparte Illuster
ITIodeme Ausführung

Verlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Weiterwaid “ Bachenburg.

Grosses Tapeten-bager
in den modernsten mustern,

uon den billigsten bis zu den feinsten Arten.
Jede Woche neue Dessins.

Bitte meine Schaufenster zu beachten !

Wilhelm Pickel,
Bachenburg. 3nh. Carl Pichet.

einigen Jahren fortgesetzter Tätigkeit die alte
naturgetreue Spiegelung der früheren Verhälh
und ein ehrwürdiges Denkmal vergangener
stellen wird.

<L£ü>

Handels-Zeitung.
Berlin , 19. Mai . (Amtlicher Preisbericht für,

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen"
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. DieF
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähigerz
wurden notiert in Königsberg R 148,50, Danzig
R 149,50- 158, G 142- 160, H 142- 160, Stettin Wo
K 140- 145, H 150- 154, Posen W 210- 212, R 1-
H 149, Breslau W 206- 207, R 144, Bg 150, Fg '
Berlin W 212- 214, R 145- 146, H 156- 168,
W 206- 212, R 142- 146, H 160- 165, Dort,
R 150, H 143, Neuß W 215, R 153, H 157
W 217,50, R 160—162,50, H 160- 162,50.

Berlin , 19. Mai . (Produktenbörse .) Weizen
25.75—28.75. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Noggenmehl Nr. 0 u. 1 18—20. Abn. im Juli 18
September 18,25- 18,20. Matt . — Rübül für 10
Faß. Abn. im lauf. Mon. 67,90, Oktober 52,70-
Mark. Unverändert.

Montabaur,  17 . Mai . (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 22.75, per 160 Pfund 18.20 Mark. Korn p
16.27, per 160 Pfund 12.20 Mark. Gerste per 100 Kill
160 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.60,
7.80 Mark. Heu per 100 Kilo 8.00, per 100 Pfund {
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark,
per Ztr . 2.20 bis 2.50 Mark. Butter per Pfund 1.10f
2 Stück 13 Pfg.

Limburg,  18 . Mai . Amtlicher Fruchtbericht,
preis pro Malter .) Roter Weizen, Nafsauischer Alk. 17
fremder 17.60, Korn 11.0, Futtergerste 0.00, Braugi
Hafer 7.45 Mk., Kartoffeln 2,30—2.50 Mk. p. Malter.

Wiesbaden,  18 . Aiai . V i e h h o f - Al a r kt ber
trieb : 146 Rinder , 154 Kälber, 50 Schafe, 347 Schwein
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 78—82 M.,
3. 68- 71 M. ; Bullen 1. Qual . 00- 00 M.. 2. 00- (
00- 00 M.; Kühe und Rinder 1. Qual . 72- 77 M.,
Kälber I . Qual . 92—103M ., 2. 87- 93 Bl., Schafe 1.!
Al., 2. 00- 00 M., Schweine 1. Qual . 69—71 Al.,
per Ztr . Schlachtgewicht.

Oessentlicher Wetterdienst Weilt
Voraussichtliches Wetter für Samstag denR
Warm und meist heiter, doch strichweise

Stempel aller
für Behörden,Yereine , Geschäfts - undPr
liefert in kürzester Zeit zu den billigste
ßaehdrnekerei des..Erzähler vom Westerwald"io

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Sport- u. heiferiragen
schwere Gebirgsrvagen

stinder-Silr-und Liegewagen
Beste Fabrikate Billige Preise

Große Auswahl in
Möbeln aller Art
NMall-Zpirgel, flurgarderoben etc. etc.

WT Bequeme Zahlung. "VA

Karl Baldus, Möbelfabrik, ßachenburg.

Oefen und Herde
größte Auswahl

C. non Saint George, HaMur

trinkt bei Rüsten
Bonner Kraftziid

von I . G . Maß , Bonn . Platten 15 u. 30 Pfg-
In Kolonialwarenhandlungen kenntlich durch PlakatsHachenburg: Job. ?et. Sohle und Phil. S™*r

Alpenrod.- Hat. Schneider. Ritenkirchen:
General-Engros -Bertrieb f. d. Westerwald : Ph il. Stww

Ren ! Neu ! Suche zu soll
Größte Leistonssfähiffkeit! tritt ein tücht..Dien«

von 18 bis 20
schon gedient

«bis 20 M. mo«
Frau Bet
Hachenburg,

mehrere
hat zu

Attwe veil

Die Pumpe ist ganz
aus Schmiedeeisen

und besitzt absolut
keine zerbrechlichen

Gußteile!
Die Ventile liegen
vollständig frei und
können jederzeit ohne

Schwierigkeit und
ohne irgend etwas
zu lösen abgenomm.

werden.

AarenbauzS. ftozenau
Hachenburg.

stets zu Fabrikpreisen am Lager.
Karl Baldus, Hacheuburg.

kausoe
In ein. Westes

Nähe zweier Di
Eisend., ist cut i
Sckieune zuverlA,
lg. Zeit MSg -L
neues Schlachll
ist Damit no« ^
Flaschenbiers {t
3 Gefl . Angebotes
unter "
Geschäftsstelle
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